Illustrierte Familien- Zeitschrift. 
Magazin für Literatur, Theater, Film, Kunst, Musik, Fraueniragen, Mode, Touristik, Sport. 
Bezugspreis: monatlich ZI. 2.50 y% Einzelpreis: 50 Groschen. 


008008988 000000000000000000000000000000000000000000000000CTC0000C000OC00O000000000000000000090 CELL G 


Nr. 25. En Sonntag, den 15. Juni 1950. Jahrg. 4. 


S0000000P80000000200000000 0090993009000 090090 000099 0890959 6900008039589 20009000060 060090020090 οο 009820 


Die politische Piingstsensation: Heimkehr 
| i arol nach Rumänien. 


Prinz Carol, Der unmündige König Micháel Königinmutter Maria von Rumänien.“ 
der nach Rumänien zurückkehrte, offen- mit seiner Mutter, der Prinzessin Helena die sich der Heimkehr Carols stark 
bar um die Regierungsgeschäfte zu s à widersetzte. 

übernehmen. 
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Ministerpräsident Das königliche Schloss in Bukarest. Exministerpräsident 
Maniu, der Führer Überraschend, aber nicht unerwartet ist Prinz Carol von Rumänien Bratianu, der Führer . 
der Bauernpartei, die nach Bukarest zurückgekehrt, umjubelt von Militär und Bevölkerung. der Liberalen es 
Carols Rückkehr gut- Es scheint, das Carol, der vor Jahren der Krone entsagte, anstelle seines schärfster Gegner 

heisst. Bruders Nikolaus die Regentschaft für seinen unmündigen Sohn, den Carols. 


jetzigen König Michael übernehmen wird. Allerdings besteht auch die 
Möglichkeit, dass Carol sich selbst zum König krönen lassen wird. 


Re ; : „Die Welt am Sonntag“ 


Das Gifter des Todes. 


Von A. Adler⸗Grebendorf. 


Dicht an der holländiſchen Grenze liegt der drüben kommen, ſind ſchlauer als die bärtigen 
Hof ten Brinken, moch auf belgiſchem Boden. Landſturmpoſten, die dann und wann auf dem 
Die Gartenbank unter den duftenden Syrin⸗ Brinkenhoſe einkehren, wenn fie fih auf ihren 
genblüten iſt Brinkenmutters Lieblingsplatz. nächtlichen Wachtgängen im Sumpfe perirrt 


Frauenbeſuch ift felten auf dem Hofe. Er⸗ 
ſtaunt nimmt die Bäuerin der Fremden das > 
Kind vom Rücken und geht ſchweigend er 
in das Haus. 

„Was ſoll's?“ klingt ihre Frage, knapp 
und kurz, wie es Vlamenart üft, i 

„Ich will hinüber!“ antwortete das Weib 


nach dem Chronwechſel in Rumänien. 


Die erſte Ausfahrt des neuen Königs Carol 2, mit je m Der feierliche Treueid des Königs Carol vor der Nationalverſammlung, links neben ihm Prinz 
Bruder, dem Prinzen Nikolaus. Nikolaus. 

X 2 Ohne jedes Blutvergießen iſt der Umſturz in Rumänien vor ſich gegangen. Die Bevölkerung ſo⸗ 

wie die überwältigende Mehrheit der Parteiführer hat dem neuen König in zahllofen Kunge⸗ 

bungen Sympathie und Ergebenheit gezeigt. Nur ein Teil der Liberalen ſteht zu Carol in Op⸗ 
poſition. 


haben, fröſtelnd am Kamine ihre Kleider trock⸗ „Durch den Zaun? Mit dem Kinde?“ 4 


Dort ſitzt ſie in ſtillen Abendſtunden und legt 

e Hände in den Schoß, die ſchon der Arbeit 
entwöhnt waren und nun doch wieder überall 
mitangreiſen müſſen, foit die Hofleute von der 


eiſernen Schwemmflut des Krieges fortgeriſſen 


wurden, um ihre harten Fäuſte und heißen Her- 
gen dem Vaterlande zum Opfer zu bringen. 
Stiller iſt es darum auf dem Brinkenhof nicht 
geworden, nur fehlen die bekannten Geſichter. 
Dafür kommen um ſo zahlreicher Fremde, mehr 
als Brinkenmutter lieb iit; junge Gymnaſiaſten 
und Studenten aus Lüttich, von glühender Va- 
terlandsliebe getrieben, Handwerker mit fiebri⸗ 
gen Augen, und Arbeiter mit todbringender 
Haß in den Blicken. Alle nehmen ſie mur kurz 
Raft auf dem Hofe, im Dunkel der Nacht. Und 


alle kennen nur das eine Ziel: über die Grenze! 
um won Holland aus den Weg in das kleine 
belgiſche Heer zu finden. Sie fürchten denk 


gräßlichen Seen nicht, den die Deutſcher 
gezogen haben, um den Uebertritt zu werhin⸗ 
dern, Wenn Brinkenmutter fidh reckt, kann 
durch die Lücke in den Büſchen die hoher 
ten ſelhen, die in Abſtänden von 50 


aufgeſtellt f ſind. An ihnen hängt die Wand der 


kupfernen Drähte und in dieſem Netz hockt mit! 
tauſendfacher, elektriſcher Energie der Tod, um⸗ 


men und auf den Kvieg ſchimpfen. 

Letzte Sonnenflimmer huſchen über den 
weißen Scheitel der Greiſin, die Fenſterſcheiben 
des Hauſes ſchmelzen in flüſſigem Golde und 
die Strohdächer flammen in roter Glut. Vom 
Hofe her tönt unbekannter, ſchwerer Schritt, 
und Brinkenmutter . ſich. Vor ihr ſteht ein 
ſtarkes, junges Weib. In der Hand trägt ſie 
einen vollgepackten Korb, auf ihrem Rücken 
wimmert ein e Säugling in unbe⸗ 
quemer Lage. 


Die Fremde nickt ſtumme Bejahung. 

„Und dein Mann?“ 

„Sit ſchon drüber feit Kriegsanfang. Nun 
hat er Arbeit und veichliches Verdienſt und will 
ans bei ſich haben!“ 

Brinkenmutter füllt eine Taſſe mit duften⸗ 
dem Kaffee und legt eine Brotſchnitte dazu. 
Zwiſchen den Biſſen erzählt das junge Weib 
zögernd und ſtockend: „Kaum acht Tage waren 
wir . als der Krieg kam. Und er 
mußte mit. Ich konnte ihn nicht ziehen laſſen. 


Eröffnung der Weltkraftkonferens. 


Die führenden Köpfe der Konferenz. 


ſichtbar, verſteckt, lauernd wie eine Spinne, die 
auf ahr Opfer wartet. Nutzt ihnen michts, den 
Deutſchen! Die jungen Patrioten wiſſen ſich zu 
helfen, und die Werber und Spione, die von 


Prof. Einſtein Dscar v. Miller, Ediſon Generaldir. Köttgen, D. N. Dunlop, ] 
hält ein Referat. Präſident der Konferenz wird von Amerika aus Vorſitzender des Ver⸗ dev engliſche Präſident 
zur Konferenz ſprechen. eins deutſcher Inge⸗ der 1. Weltkraftkonfe⸗ 

nieure. renz 1924. 
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e Wel am S- 


Er wußte es od 7 0 wir uns 1 micht 


wiedergeſehen hätten.“ 

Sie neigt den Scheitel tief zur Taſſe. „Da 
ift Jan heimlich über die Grenze gegangen. „Ich 
hole euch zu mir!“ war ſein letztes Wort, Nun 


er mich ruft, müſſen wir zu ihm.“ 


= en auf ihren Armen. 


Eine der hübſcheſten Schaunummern: 


Teller brechen oder der Rahmen werrutſcht. 
Kommt auch nur eine Faſer der Kleidung an 
den Draht ſo bedeutet das ſicheren Tod. Sie 
ſagen, der Draht jei mit 14.000 Volt geladen. 

Das junge Weib erſchauert, aber es klam⸗ 


mert ſich an das Wort: Hunderten gelingt es! 


Die 
Im Kreis: General Heye (5), der Chef der Seeresleitung, trinkt aus dem ihm vom „Turnier⸗ 
narren“ dargereichten Pobal. 


vom „Befreiungsturnier“ in Roblens. 


vier Burggrafen in alter Ritkertracht. 


Die Stadt Koblenz feiert ihre Befreiung von der franzöſiſchen Beſatzung. Auch das Mittel- 
kheiniſche Reitturnjer, das ſoeben in Koblenz stattfand, 5 als enjtes „Befreiungsturnier“ 


einen 3 8 Rahmen. U. a. nahm auch General 


Deye a Zuſchauer an dem 


Reitturnier teil. 


Brin denmmittber nickt Days: amib wiegt den 
„Weißt du auch, 


daß fie den Zaun den Todeszaun nennen?“ 


Iſt es denn ſo ſchwer, himüberzukom⸗ 
men?“ ift die Gegenfrage des jungen Weibes. 
„Hunderten gelingt es, wenn fie vorſich⸗ 

tig find und gut ausgevüſtet. Manche haben 
Porzelltnteller, wovauf fie treten, 
ihnen der Strom nichts anhaben. Andere neh⸗ 
men einen Holzrahmen der ſtark mit Gummi 
überzogen ift, den klemmen fie zwiſchen die 
gan und klettern DOS, Wehe wenn die 


Italien erobert den Dauerflug- 
Weltrekord. 


Der "talieniide Flieger Maddalena 
hat zuſammen mit dem Flieger Cecconi den 
Dauerflugrekord erneut überboten. Im vori- 
gen Jahr hatten die deutſchen Flieger Riſtiez 
und Zimmermann mit 65 Standen 26 Minuten 
den Weltrekord an ſich gebracht, die Italiener 
erzielten jetzt 67 Stunden 50 Minuten. 


dann kann 


An Jan denkt fie und an den kleinen Niclas, 
der auf dem Arm der guten Alten da ſo ſelig 


ſchlummert. Ihr Jan weiß ja noch nicht, daß 


jie: den Buben haben. 


Als der Vollmond ſein bleiches Licht durch 
die Filter der Baumzweige auf den Hof wirft, 
bricht die Fremde auf. Einen Augenblick lehnt 
ſie beim Scheiden an Brinkenmutters Schulter. 


S weil ihr vor dem Wege bangt? Oder grüßt 


Der Direktor des Berliner 
Rrebs = Inftituts 60 Jahre alt. 


Profeſſor Ferdinand Blumenthal, 
der Direktor des Berliner Inſtjtuts gut Erfor⸗ 
chung der Krebskrankheit, feierte am 5. Juni 


ſeinen 60. Geburtstag. Prof. Blumenthal ift aus 
der Schule des Prof. v. Leyden hervorgegan⸗ 


gen und hatte ſich ſchon vor ſeiner Berufung 

an das Krebsinſtitut einen bedeutenden Namen 

durch ſeine Arbeiten über Stoffwechſelkranthei⸗ 
ten und den EN, 


ſie in der Bäuerin zum letztenmal die Heimat, 
die ſie nun nie wiederſehen wird? 
„Sie find ſo gut!“ ſchluchzt fie und mimmt 


den kleinen Niclas auf den Rücken, Bvinben⸗ 


mutter legt die zevarbeiteten Hände auf den 


blonden Scheitel des jungen Weibes. Viel dann 


lie micht ſprechen. 
„Kommt gut hinüber!“ haucht fie und heißt 


eine Magd an, die Fremde auf den Pfad zu brin⸗ 


Erſte Originalaufnahmen vom Weltrekordflug der Flieger 
Maddalena und Cecconi. 


9 . 


Oben: Das Savoia⸗Marchetti⸗Flugzeug nach dem Rekordflug. 
Unten: Die Piloten Maddalena und Cecconi. 
Auf der Strecke Montecelio—Oſtia—Ladispoli—Anzio in der Nähe von 
Rom haben die italieniſchen Flieger! Maddalena und Cecconi einen Dauer⸗ 
flugweltrekord aufgeſtellt, indem fie 67 Stunden 50 Minuten in der Luft 
blieben. 
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„Die Welt am Sonntag“ 


gem | der zu den beiden hohen Kiefern führt. 
In den dichten Ellexbüſchen, die den Weg 
x fäumen, hat ſich die Nacht eingeniſtet. Wirres 
Grauen ſpielt mit den Sinnen der Frau die noch 
nie einen. ſolchen Gang allein in der Nacht getan 
hat. Mooreulen huſchen durch den Sumpf, und 
die Heide leuchtet geſpenſtiſch im blaſſen Licht des 
1 er: dann und Balz durch die Wolken⸗ 


Nacht reckt. Sie e ijt am Ziel! Am gier? Ihre Sin- 


ne kreiſen um den Mann, den fie hier erwartet. 


Wenn er nun nicht käme? „O Gott, Jan!“ ſtöhnt 
ſie. „Jan!“ 

Halblaut hat ſie den Namen in die Finſter⸗ 
nis hinausgerufen und erſchrickt vor dem Klang 
ihrer eigenen Stimme. Drüben taucht eine Ge⸗ 


Die Beſatzungstruppen durchziehen mit klingendem Spiel die Straßen von Trier, 
das nun ebenſo wie die ganze dritte Rheinlandzone bis zum 30. Juni der 


deutſchen Ober⸗ 


Hoheit zurückgegeben wird 


bänke lugt. Kalte Schauer durchjagten ihren Kör⸗ 
peu und treiben den Pulsſchlag des Herzens hoch 
hinauf in den Hals. Die kupfernen Drähte blin⸗ 
ken todlüſtern. Tod lauert vielleicht auch hinter 
jedem Buſche aus den Gewehren eines Wachtpo⸗ 
ſtens. Die Magd bleibt mit kurzem Gruße zurück, 
allein haſtet das Weib weiter und ſagt ſich in 
ihrer Angſt die einzelnen Reihen des Briefes 
her, den ſie von Jan beſitzt. Ein paar Gebetsfor⸗ 
meln ſpringen ihr auf die Lippen. Und dann 
lehnt ſie endlich ermattet am Stamm der einen 
Kiefer, neben der ſich eine zweite hoch in die 


Der große Cage des pferdeſports: 
Hindenburg=Rennen im 
Hoppegarten. 


chspräſident beglückwünſcht den ſieg⸗ 
reichen Jokey Otto Schmidt. 

Einmal jährlich ehrt der Reichspräſtdent den 
Berliner Turf durch ſein Erſcheinen in der Eh⸗ 
venloge. Diesmal gewann der erfolgreiche Jot- 
key Ootto Schmidt das große Hindenburg⸗Ren⸗ 
men, der im ganzen bei ſechs Rennen im Sattel 
war, wovon er fünf gewann. 


ſtalt aus der Schwärze dev Nacht. 

„Yvette?“ fragt es leiſe durch den Zaun. 

„Ja, hier, Jam o Gott, ich bin da!“ 

„Yvette!“ jauchzt der Mann in jeligev Luft 
und ſtreckt verlangend die Arme aus. Aber noch 
iſt der Zaun dazwiſchen, und Jan befinnt ſich auf 
ſeine Pflicht. 

„Schnell! Die Poſten ſind rührig. Wirf den 
Korb herüber. Tu den Rock aus! Ich klemme den 
Rahmen zwiſchen die Drähte. Paß auf, daß du 
den Draht nicht berührſt! Um des Himmels wil- 
len Vorſicht, hörſt du, Yvette?“ 

Sie hört es wohl, aber ſie hat noch eine an⸗ 
dere Sorge. „Und unſer Kind, Jan?“ 

„Unſer Kind?“ ift feine ungläubige Frage. 


„Ja, unſer kleiner Niclas.“ 
Jenſeits des Zaunes ſinkt der Mann hlud- 
zend vor Glück in die Knie. 
„So viel Freude!“ lallt er und ſpringt wie⸗ 


der auf. „Dann gib mir erft das Kind. Da, tritt 


auf den kleinen Erdhügel, dann kannſt du es 
über den Draht herüberreichen. Aber Vorſicht 


komm nicht an den Draht!“ 


„Ich werde nicht üm unſeres Glückes wil- 
len.“ Ganz ſtark iſt fie, kein Zittern macht Thre 
Glieder unſicher. Sie bündelt den kleinen Niclas 
aus dem Tuch und tritt dicht an den Zaun. Vor⸗ 
ſichtig hebt ſie das Kind in die Höhe, von drüben 
ſtrecken ſich ihr die kräftigen Hände des Manngs 
entgegen und faſſen den Knaben. 


Da — ein Strampfeln der kleinen Beinchen, 
im Schlaf, im Wachwerden, vielleicht ob der Küh⸗ 
le oder wegen des feſten Zugriffes des Mannes 
— — — ein Zucken nur, und doch haben die 
kleinen Beinchen den obevjten Draht berührt. 

Ein kurzer Wehlaut — — hüben und bril 
ben neigen ſich beide Eltern ſchon im Tod gegen 
den Zaun, der ſie trennte. Vereint! 

Im Kraftwerk zeigen die Lampenkontrollta⸗ 
feln an, daß ſich zwiſchen Maſt 43 und 44 ein 
Unfall zugetragen hat. Der Techniker ſchaltet das 
Zaunſtück aus dem Stromkreis. Bärtige Land⸗ 
ſturmpoſten finden die dvei. Leiſe kniſtert es in 
den Drähten. Eine Weile ſtehen die Wehrleute 
und wiſchen die Tränen aus den Augen, ehe ſie 
darangehen, die Opfer aus dem Todeszaun zu 
nehmen. Sie tragen ſie zu der Greiſin auf dem 


Hofe ten Brinken. 4 


Island ratet zur Cauſendjahrſeier. 


0 che Islands im Flaggenſchmuck. 
Sins oben: Der Präſident Islands Thorhallſon. 


Im Juni feiert Island das 1000jährige Beſtehen ſeiner Thingverfaſſung, die noch heute faſt uns 

verändert in Kraft iſt. Auch die katholiſche Kirche, die in Island nur 200 Mitglieder, aber das 

ſchönſte Kirchengebäude der Inſel beſitzt, beteiligt ſich an den Feiern, die ihren Höhepunkt eni 
dem Althing bei N finden werden. 


„Die Welt am Sonntag” 


Das Abenteuer in der 
Stahlkammer. 


Werner Krueger. 


„Nein, es iſt mir unmöglich“, ſagte der Di⸗ 
rektor der Commerce⸗Bank Lim, zu St. Orleans 
mit einem bedauernden Achſelzucken, „ich kann 
die Depoſiten micht mehr in Verſchluß nehmen! 
Das Perſonal hat bereits die Arbeitsräume ver⸗ 
laſſen. Es ift drei Stunden nach Geſchäftsſchluß. 
Außerdem find die Safes ſchon geſchloſſen!“ 


„Das iſt für mich recht gefährlich“, ſagte nun 
der ſpäte Bankkunde werärgert, „ich trage in 
meiner Taſche Papiere mit mir, deren Verluſt 
nicht nur mich, ſondern auch einen ganzen Wirt⸗ 
ſchaftskonzern empfindlich ſchädigen könnte“. 

Der noch ſehr junge 8 dachte 
nach. 


Die harrowſchüler proteftieren gegen den ſtorporalſtock. 


Se iſche Unterrichtsſtunde der Harrowſchüler 
In der altehrwürdigen engliſchen Publie⸗Seool Harrow ift unter den 


Schülern eine Meuterei ausgebrochen. 300 Schüler haben an den Head⸗ 
è maſter der Schule einen Brief gerichtet, in dem fie gegen die feit Kriegs⸗ 
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r Er ſpielte bei dieſen Worten mit einem 
Bleiſtift, der an einer Spfralfeder auf den Zahl⸗ 
tiſch herabhing. Vor ihm, im bereits verdunkel⸗ 
ten, nur durch eine Lampe erhellten Raum ſtan⸗ 
den ein hochgewachſener Mann und eine Dame. 
Beide in Autodreß. 

E Esi 


Zum 75. Geburtstag der 
Dichterin Anfelma Heine. 


Anſelma Heine, 
die bekannte Dichterin, Tochter des Mathema⸗ 
tikers Eduard Heine, wird am 18. Juni 75 
Jahre alt. Ihre Romane und Novellen wie 
„Unterwegs“, „Bis ins dritte und vierte Glied“ 


„Aus Soumiland“, „Finniſche Novellen“, ihre 
Maeterlinck⸗Monographie und ihre Selbſtbio⸗ 
graphie „Mein Rundgang“ gehören zu den 
meiſtgeleſenen Werken deutſcher Schriftſtel⸗ 
levinnen. Frau Heine lebt in Berlin, 


ende eingeführten N Uebungsſtunden proteſtieren. 


„Es geht doch nicht!“ meinte er dann reſig⸗ 
niert, „in meiner Wohnung wären die Papiere 
ebenſo wenig ſicher wie in ihrer Taſche. Und die 
Depoſitenkeller find geſchloſſen“. 

„Haben Sie keine Schlüſſel?“ fvagte jetzt der 
Fremde ſich ſchnell voybeugend. 

Dem Direktor ſchien dieje Frage mumwillkom⸗ 


men zu ſein. Ein unbehagliches Gefühl überfiel 
ihn bei dem Gedanken, jetzt mit dem Unbekann⸗ 
ten und ſeiner Begleiterin in die dunklen Keller⸗ 
räume hinunterſteigen zu müſſen. 

„Ich habe zwar die Schlüſſel“, entgegnete 
er darum, „aber es iſt wieder die Geſchäftsord⸗ 
nung, wenn ich ohne einen zweiten Bankbeamten 
den Depoſitenraum u 


Jum 25. Todestag des 
Afrikaforſchers D, wißmann. 


Hermann v. W 
der berühmte deutſche gori ſcher und Pionier 
in Afrika ſtarb am 15. Juni 1905. Seit 1880 
war er unermüdlich in Wet- und Dftafeita im 
Intereſſe der deutſchen Kolonjalgeltung tätig, 
1888 — 90 warf er den Aufſtand in Deutſch⸗ 
Oſtafvita nieder und wurde ſpäter Gouverneur 
von Deutſch⸗ Of ſtafrika. 1896 lehrte er in die 
Heimat zurück. 
; .— 

Der Große ſchwieg. Dann meinte er: 

„Und dagegen gibt es keine e 
ſtimmungen?“ 

Dann führ ir ſich langſam vorbeugend, 
fort: 

„Was glauben Sie, lieber Direktors Gefeht 
den Fall, die Papiere gehen ohne mein Ver⸗ 
ſchulden verloren und ich berufe mich darauf, 
daß ich ſie vor dem Verluſt wohl noch hätte de⸗ 
. können, der Herr Direktor aber der 
St. Loujſer Filiale der Commerce⸗Bank Lim es 
ablehnte, nach Geſchäftsſchluß Depoſiten anzuneh⸗ 
men. Was glauben Sie? Würde der Wirtſchafts⸗ 


> 3- 


Zum deutſchen Tonkü inſtlerfeſt in Königsberg. 


Die Stadthalle in Königsberg. Rechts: Generalmuſikdirektor H. Scherchen. 


Das diesjährige Tonkünſtlerfeſt des Allgemeinen Deutſchen Mufikvereins, 
das 60, Feſt der von Liſzt begründeten großen deutſchen M uſttorganiſa⸗ 


tion, hat begonnen, Zum erſten Mal findet das Feſt in Königsberg (Opr.), 
im der Königsberger Stadthalle, ſtatt. Die Leitung hat Generalmuſikdirek⸗ 
tor Hermann Scherchen. 
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konzern, den der Verluſt der Dokumente ſehr 
ſchädigen würde, nicht etwa einen beſtehenden 
Kredit kündigen? Was aber glauben Sie, würde 
Direktor Johnſton in Chicago dazu ſagen?“ 

Der Bankvorſteher ſah den Fremden bei 
Nennung dieſes Namens mißtrauiſch an. Er war 
vor kurzem erſt mit der Leitung der Filiale in St. 
Louis beauftragt worden und fürchtete immer 
moch eine der berüchtigſten plötzlichen Reviſionen 


„Die Welt am Sonntag“ 
drähte, fühlte nach ſeinem Browning in der Ta- 
ſche und nahm dann den beiden Kunden die 
Binde ab. 8 

Eine ſchwüle Luft ſchlug ihnen entgegen. 

„Puh, welch ſchlechte Luft“, machte die jan- 
ge Dame und entnahm ihrer Handtaſche ein 
Fläſchchen Kölniſches Waſſer. Ehe fie es aber eni- 
korken konnte, ſank fie mit leiſem Schrei Hin- 
tenüber. Die beiden Männer konnten ſie gera⸗ 


Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern 


zur Behebung der Finanzkriſe in Deutſchlandl. 


Links: Miniſter a. D. v. Raumer, Präſidialmitglied des Reichsverbandes der deut⸗ 


ſchen Induſtrie. — Mitte: Abg. Lemmer, der Führer des demokratiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsringes. — Rechts: Bernhard Otte, Vorſitzender des Zentralverbandes der 
Chriſtlichen Gewerkſchaften. 
Zur Ueberbrückung der mit jedem Tage drückenderen allgemeinen Finanzkviſe hat fid ~ 
jetzt in Deutſchland eine Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen den Führern der Arbeitgeber⸗ 
und Arbeitnehmerverbände gebildet, durch die praktiſche Vorſchläge zur Sanierung 
der Wirtſchaft ausgearbeitet werden ſollen. Wie verlautet, haben die Verhandlungen 
bereits eine weitgehende Annäherung gebracht. 


des Generaldirektors Johnſton, die dieſer ſtets 


perſönlich auszuführen liebte. Wer konnte wiſ⸗ 
ſen, ob nicht der Fremde irgendwie ein Bekann⸗ 
ter, ein abgeſandtr Horcher — — 

Haſtig ſagte er: 

„Ich übernehme die Papiere!“ 

„Es iſt gut!“ meinte der Große kurz. — — 

Nach etwa fünf Minuten, in denen der 
Bankvorſteher die Schlüſſel hevbeiholte, begaben 
ſich die drei Perſonen die Treppe hinunter in 
das Depoſitengewölbe. Vor der Tür hielt der 
junge Direktor inne: 

„Einen Augenblick, meine Hevvſchaften!“ 

Er ſtreifte ſeinen beiden Begleitern dichte 
Mullbinden über die Augen und ſtellte dann das 
Schlüſſelwort der großen Tür ein. Mit ſeinem 
Klingen drehte ſich die ſchwere Eiſenplatte um si- 
nen Viertelkreis. Einen kurzen Blick noch warf 
der Banbbeamte auf die nverſehrten Alarm⸗ 


Zwei deutſche Preisträger. 


Anton Gabele⸗Koblenz 
erhielt den Jugendpreis Deutſcher Erzähler 
1530 für emen Bauernroman „Im Schatten 
des Schickſals“ in Höhe von 10.000 Mark. 
Rechts: Bildhauer Joſef Henſemann⸗München 
erhielt den „Villa Romana“⸗Preis, der neben 
einem Barpreis von 2000 Mark die Gewährung 
von Wohnung und Atelier in der bei Florenz 
gelegenen Villa Romana umfaßt. 


de noch auffangen und den lebloſen Körper auf 
die Erde gleiten laſſen. 
„Eine Ohnmacht! Sie hat das öfter!“ ſagte 
jetzt der Fremde. „Da fie den Raum nicht verlaſ⸗ 
es : 
Der reichſte Mann Europas 
80 Jahre alt. 


Sir Baſill Saharoff. 


der als reichſter Mann Europas gilt und Ve- 

ſitzer der Spielbank in Monte Carlo, zahlreicher 

Stahlwerke, Petroleumquelſen und Bankbetei⸗ 
ligungen ift, feiert feinen 80. Geburtstag. 


jem dürfen, werde ich den Arzt holen!“ 

Der Direktor nickte und blieb bei der Kran⸗ 
ken zurück. 

Sehr bald jedoch ertönten Schritte auf der 
Treppe und der große Fremde kehrte mit einem 
älteren Herrn in weißem Mantel wieder, der 
ein kleines Köfferchen in der Hand tung. Er ſetz⸗ 
te es auf den Boden nieder, öffnete es und nahm 
einas der vielen darin ſtehenden Fläſchchen Her- 
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aus. 

„Welch praktiſche Apotheke!“ ſagte der 
Fremde und glitt mit der Hand ſpielend iiber 
die Korke der Fläſchchen im Koffer. Ohne daß 
es der Direktor gewahr wurde, ergriff er dabei 
aber ein Bund feinſter Dietriche, die auf dem 
Boden des Koffers lagen. 

Dann lehnte er ſich mit dem Rücken gegen 
die Fächer des Wandtreſors und entzüdete eine 
Zigarette. ; 

„Wegen er schlechten Luft!“ meinte er ent- 
ſchuldigend zu dem Bankbeamten. Hinter ſeinem 
Rücken aber arbeitete er geſchickt und geräuschlos 
mit den Dietrichen. Einer nach dem anderen 
wurde eingepaßt und endlich fiel die Klappe des 
Safes gegen ſeinen Rücken. Er legte ſie vorſich⸗ 
tig mit der Hand um und griff in das Fach hin⸗ 
ein. N 

In einer verſteckten Taſche ſeines Ueberrok⸗ 
fes, eingenäht in das Leder, verſchwanden die 
Papiere. Einige vorſichtige Griffe und das Safe 
war wieder geſchloſſen. 

„Ihre Frau Gemahlin kommt wieder zu 
ſich!“ ſagte dg der alte Avzt ſich aufrichtend. 

Der Fremde ging auf die ſich Aufrichtende 
zu und ſprach zärtlich: 


Ein Theaterftück zur Befreiung 
des Rheinlandes von 
Reichskunſtwart Dr. Redslob. 


Dr. Erwin Nedslob, 
der deutſche Reichskunſtwart, hat anläßlich der | 
Rheinlandräumung ein Theaterſtück „Der deut⸗ | 
ſche Strom“ geſchrieben, das bei den «aheinlän- 
diſchen Befrejungsfejiern in Wiesbaden urauf⸗ 

geführt wird. 

„Mary, iſt dir wieder beſſer, liebe Mary?“ 

Dann ſagte er zu dem Banldireklor: 

„Jetzt aber ſchnell, daß wir aus dieſer ab⸗ 
ſcheulichen Luft herauskommen!“ Der Arzt wur 
de ſofort bezahlt. Dann verſchloß der Fremde im 
Beiſein des Direktors ein verſiegeltes Kuvert 
und alle begaben ſich wieder nach oben. Auf der 
Treppe wandte fih der Große noch einmal um 
und ſah auf das Fach, das er vorhin geöffnet 
Hatte. e & 

„L 10.557! Es iſt wichtig!“ marmelte er. 

„Haben Sie etwas verloren?“ fragte der Oiz 
rektor zuvorkommend. 

„Doch, mein Feuerzeug!“ meinte der Frem⸗ 
de gleichgültig, bückte ſich und verwahgte ein ſil⸗ 
bernes Feuerzeug wieder in ſeiner Bruſttaſche. 

„Was meinſt du, Bob, was wir von der Fa- 
Erik in San Franzisko für das Gehezmverfahren 
zur Herſtellung der Tabletten gegen das Sumpf⸗ 
ficher erhalten werden?“ fragte die junge Dame, 
nun wieder ganz geſund, ihren Arm um den 
kräftigen des großen Freinden legend, der mit 
geſchickter Hand den Chrysler durch die Land- 
ſchaft ſteuerte. 

„Schätzchen“, lachte er, „keine Sorge! 109.000 
Dollar genügen für die Hochzeit. Was aber das 
Beſte fein wird, ich verkaufe das Geheimwerfah⸗ 
ren in Sydney noch einmal. Mfo 209.000 Dol: 
lar, bitte ſehr!“ 


„Die Welt am Sonntag” 


Der Sündenbock. 


Von W. von Klot. 


Sie heißt Waltraut, iit drei Jahre alt, hat 
einen ſeidig blonden Wuſchelkopf und große 
leuchtend blaue unſchuldsvolle Augen. Im Cafe, 
auf der Straße, überall, wo die Eltern mit ihr 
erſcheinen, wenden ſich die Blicke dem Kinde zu. 


Wiederum ein Teil der Feſtung Mainz geſprengt. 


Ecke, bleibt ſtehn, ſchaut ein Weilchen wortlos zu, 
drängt ſich plötzlich vor und werſucht das Spiel 
zu ſtören. Als ihr dies micht gelingt, kneift fie 
die kleine Bärbel in den Arm und läuft fort, ehe 
die größeren Geſchwiſter das weinende Kind in 


Die niedergelegten Befeſtigungen. 
den Beſtimmungen des Verſailler Vertrags 


Gemäß 


wurden wiederum Teile der Feſtung 


„Mainz durch Sprengungen unbrauchbar gemacht. Mainz war noch während des Krieges eine 
der ſtärbſten Feſtungen hinter der Rheinlinie. 


„Sieh dort jene entzückende Kleine“. „We 
goldiges Geſchöpf“ und ähnliche Ausrufe der 
Bewunderung legen davon Zeugnis ab, daß 
Waltraut wieder einmal ihre Umgebung bezau⸗ 
bert und die Herzen im Sturm erobert hat. 
Und die Eltern ſind ſtolz auf ihr vielbewunder⸗ 
tes Kind, fo ſtolz, daß fie in ihm einen kleinen 
Engel ſehen, deffen Charakter von feinem 
Wölkchen getrübt wird. Aber, iſt es nicht ſon⸗ 
derbar, daß Waltrauts Beliebtheit ſich nur auf 
Erwachſene erſtreckt? Nun ja, Kinder haben für 
äußere Reize noch kein Verſtändnis, ſie werten 
ihre Umwelt nach anderen Grundſätzen und fübri⸗ 
gens hier kommt es nicht auf das Urteil von 
Kindern an. 

Nachbars Heinzi, Brigitte, Fee und Bärbel 
ſpielen vor der Tür. Waltraut trudelt um die 


Deutſcher Stadtverordneten= 
vorſteher in Rönigshütte. 


Oirektor Dr. Joſef Strozyl 
wurde als deutſcher Stadtverordnetenvorſteher 
von Königshütte mit 29 Stimmen gewählt. 


lch 


Schutz nehmen können. Ein anderes Mal fährt 
Waltraut ihre Puppe ſpazieren. Paul und Gre- 
tel von drüben ſpielen mit einem Ball. Wal⸗ 
trauts Puppe ijt zerkratzt, verbeult und ſchmudd⸗ 
lig, der fremde Ball, zur ſelben Zeit gekauft, 
glänzt, als käme er eben aus dem Laden. Wal⸗ 
traut läßt ihren Wagen ſtehen, ſteckt einen Fin⸗ 


ger in den Mund, blickt neidvoll auf den hüpfen⸗ 
den blau⸗roten Ball, ſtößt plötzlich wie ein Ha- 
bicht darauf zu, ergreift ihn und rennt davon, 
Paul und Gretel ſchreiend hinterher, holen ſie 
ein. Ein kurzes Handgemenge, Waltraut 
brüllt, kratzt und kneift, aumſonſt, die Nachbars⸗ 
kinder ziehen mit ihrem Eigentum ab. Waltraut 
heult. Die Mutter beugt ſich aus dem Fenſter: 
„Liebling, hat Lieſel dir wieder was getan? 
Komm, ich gebe dir etwas Schönes und Lieſel be⸗ 
kommt Schläge“. Schluchzend verſchwindet die 
Kleine im Haufe. 


—0— 
Ronflikt zwiſchen 
England und dem Vatikan. 


Chilton, Lord Strickland, 
der Geſandte Englands der Gouverneur von 
beim Vatikan, über⸗ Malta, deffen Abbe⸗ 
reichte eine ſcharfe Pro- rufung der Vatikan 
teſtnote gegen die Ein⸗ fordert. 
miſchung des Vatikans 
in die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe auf Malta. 

—0— 


Hans⸗Jürgen, Waltrauts Bruder, zählt be- 
reits ſieben Jahre, beſucht die Schule und hat in⸗ 
folgedeſſen Pflichten, ſehr unangenehme, denn er 
ſchätzt es nicht, hinter Büchern zu ſitzen, wenn 
draußen die Sonne ſcheint und er empfindet die⸗ 
fen Zwang beim Anblick der müßſigen Waltraut 
als beſonders ungerecht; auch werdrießt ihn die 
immerwährende Bevorzugung der Kleinen, er ift 
eiferſüchtig. Waltraut betritt das Zimmer, mie- 
mand iſt in der Nähe. Hanſel nutzt die Gelegen⸗ 
heit, um die Schweſter zu pieſacken. Prompt er⸗ 


Der Rieſenbrand im Oſten Berlins. 


Das Flammenmeer von Kilometerlänge. 
Im Oſten Berlins brach in dem Lagerviertel am Bahnhof Stralau⸗Rummelsburg ein Rieſen⸗ 
brand aus, der mit vajender Schnelligkeit um ſich griff. Auf das Signal der höchſten Alarm⸗ 
ſtufe eilten 15 Feuerwehrzüge an den Bvandplatz, wo große Lagervorräte dem 8 
Element zum Opfer fielen. 


— 
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„Die Welt am Sonntag“ 


hebt Waltraut ein markerſchütterndes nicht en- 
denwollendes Gebrüll. Hans drückt ſich eilig, 
denn die erſchrockenen Eltern eilen herbei. Heu⸗ 
lend klagt die Kleine den Bruder an, welcher 
den erſten Sturm in ſicherem Verſteck abwartet, 
auf den vermittelnden Einfluß des Vaters ver⸗ 


alte Puppe mütterlich im Arm. Dieſer Puppe 
fehlt ein Arm und ein Bein, Waltraut hat ſie 
einſt ausgeriſſen, aber Lieſel liebt ihr armes ent⸗ 
ſtelltes Kind um ſo inniger, vielleicht aus dem 
unbewußten Gefühl der Schickſalsverbundenheit. 
Schritte im Nebenzimmer; ängſtlich heften ſich 


Die „Ipa Leipzig 1930“ eröffnet. 


Die ſchönſten Stücke der Weltausſtellung für Pelze und Jagdwirtſchaft, 
die jetzt in Leipzig eröffnet wurde und einen ſehenswerten Ueberblick über alle Neuheiten des 
Rauchwaren⸗ und Kürſchnergewerbes bietet. Beſonders intereſſant ift auch die Ausſtellung 
von Jagdtrophäen aus allen Ländern und Breiten. 


trauend, der feinen Jungen ſtets in Schutz 
nimmt. Aber nicht immer gelingt es dieſem, fei- 
men Sprößling vor Strafe zu bewahren. Dann 
hilft ſich Hanſel durch die Ausrede, die fünfjäh⸗ 
rige Lieſel habe ihn dazu angeſtiftet. 
Still in einer Ecke hockt Gliſabeth, wiegt eine 
: 0— 


Neue Konkurrenz für 
Weißmüller? 


Johnny Weißmüller, der amerikaniſche Rekord⸗ 
ſchwimmer und feim Konkurrent Marco, 

2 einhalb Jahre alt. 

Für die mächſte Olympiade hat Johnny Weiß⸗ 

müller, das amerikaniſche Schwimmwunder, 

ſchavfe Konkurrenz zu befürchten. Schon jetzt 

trainiert er daher fleißig im Auteuil⸗Bad in 

Paris, wo ſich auch fein ſehr gefährlicher Ge⸗ 

gner auf die Weltmeiſterſchaft vorbereitet: Mar- 
co, die 2 einhalb Jahre alte Waſſervatte. 


Lieſels große Augen auf die Tür, die Mutter 
kommt. Lieſel iſt angeklagt und wird beſtraft, 
obwohl ſie nichts verbvochen hat und weinend 
ihre Unſchuld beteuert. Und wenn Waltraut 
heimlich genaſcht hat und die Mutter nach dem 
Uebeltäter fragt, jo iit es Lieſel geweſen hund 
dieſe muß dafür büßen, und wenn Hans oder 
Waltraut etwas zerſchlagen oder ſonſt ärgendei⸗ 
nen Unfug angerichtet haben, immer iſt Lieſel 


der Sündenbock und erntet Schelte oder Schläge. 
Ganz werſchüchtert drückt die Kleine ſich in den 


Winkeln herum und muß von Waltraut allerlei 


erdulden, denn dieſes Kind hat mit dem feinem 
Inſtinkt ſeines Alters bereits evfaßt, welche 
Macht es beſitzt. 


Cambridge⸗Profeſſor von einem 
Studenten erſchoſſen. 


Dr. F. A. Wollaſton, 

Dozent an der engliſchen Univerſität Cambrid⸗ 
ge, ein bekannter Forſcher, der an der Mount 
Evereſt⸗Expedition teilgenommen hatte, it von 
einem Studenten erſchoſſen worden. Der Stu⸗ 
dent ſollte wegen eines Vergehens von einem 
Kriminalbeamten in Gegenwart Wollaſtons 
vernommen werden, als er plötzlich einen Re⸗ 
volver worzog, Wollaſton miederſchoß, den Be- 
amten ſchwer verletzte und ſich dann feber 

tötete. 

—0— 

„Komm Lieſel“ ſagt die Nachbavin, ihr tut 
das arme Kind leid und ſie ſchenkt ihr einen 
Apfel. Lieſels Augen ſtrahlen. Da biegt Waltraut 
um die Ecke, ſtutzt, geht auf die Schweſter zu und 
droht: „Gib mir den Apfel, ſonſt ſag ich's Mutti 
und du bbekommſt Schläge“. Ohne Widerrede 
reicht Lieſel ihr die Frucht und ſchaut aus gro⸗ 
ßen traurigen Augen, wie Waltraut den Apfel 
verzehrt. 


von der Motorrad-Dreitagefahrt im Harz. 


Eine Gruppe von Reichswehr⸗Teilnehmern im Moraſt auf der 
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Barenberger 

Die große Motor-Dreitagefahrt durch den Harz wurde durch ſſchwere Regengüſſe, die manche 

Straßen unpaſſierbar machten, zuweilen ſtark in Frage geſtellt. Obwohl Wegabkürzungen vor⸗ 

genommen wurden, waren alle Teilnehmer bis aufs äußerſte erſchöpft. Von 138 Fahrern 
hatten 81 durchgehalten, davon 19 ſtvafpunktfrei. 


Rodelbahn. 


„Die Welt am Sonntag” 


Die Großeltern kommen zu Beſuch, bringen 
allerlei wom Lande mit, auch für die Enkel. Ih⸗ 


nen fällt das ſcheue gedrückte Weſen Lieſels auf; 


was mag dem Kinde fehlen? Sie beobachten. 
Vor der Abreiſe eine lange Unterredung mit den 
Eltern. Waltraut hüpft herum, freut ſich, nun 


Mäntel. Waltraut drängt ſich atemlos aus dem 
Kinderzimmer, verlangt nach ihrem Jäckchen, er⸗ 
blickt plötzlich die Schweſter, reiſefertig mit der 
Puppe im Arm, und erſtarrt. Die Tür ſchließt 
ſich hinter den Abreiſenden, es ſieht beinahe wie 
Flucht aus. Nun erſt begreift Waltraut und flüch⸗ 


Der Chor der Sünftaufend. 


5000 Berliner Sänger fingen in der Funkhalle. Links die beiden Hauptleiter der Veranſtal⸗ 
tung. Die Dirigenten Wiedemann und Profeſſor Rüdel. 
Das Bundesfeſt des Berliner Sängevbundes gipfelte in einer Chorveranſtaltung in der Ver- 


liner Funkhalle, an der 5000 Sänger teilnahmen. 


wird fie für eine Weile von der Oma anitgenom⸗ 
men werden, wie immer. Sie wühlt in ihren 
Spielſachen, ſucht dies heraus und jenes, wählt 
etwas anderes, wirft alles wieder durcheinan⸗ 
der, drängt fid ſchmeichelnd zu den Eltern, tobt 
gleich wieder jauchzend durchs Haus. Die Koffer 
ſtehen beveit, die beiden Alten hüllen ſich in die 


tet ſchreiend zur Mutter. Ganz benommen von 
ährem Glück kuſchelt Lieſel ſich in den Arm der 
Großmutter. „Oma, muß ich bald nach Hauſe?“ 
Die alte Dame beugt ſich über das kleine einge⸗ 
ſchüchterte Weſen. „Nein Liebling, mun bleibſt 


du bei uns!“ 


SSES 


Von Hermann Hefe. 


Kennt ihr den Frühling won Florenz? Wenn 
am Viale die Roſen knoſpen beginnen? Wenn 
die weichen Hügel hinan in lichter Woge die 
zärtliche Röte der Obſtblüte fliegt? Wenn Schlüſ⸗ 
ſelblumen und gelbe Narziſſen die fröhlichen 
Wieſen ganz mit Gold überziehen? 

Das ift ſchön! Dieſe Tage, da die ſchwarzen 
Zypreſſen ſich in den erſten warmem Lüften wie⸗ 
gen! Dieſe heißen Mittagsſtunden, wenn die 
Mauern des Hügelpfades leis zu glühen begin⸗ 
men und die erſte warme Rajt auf durchſonnten 
Zinnen winkt! Wie dann die Erde ſich veckt und 
glänzt; wie da die fernen Berge immer blauer 
und ſehnlicher herüberſtreben, bis euer Herz woll 
treibend ſüßen Wanderfiebers wird. 

Ueber Fieſole leuchtete ein Mittag, ſonnig 
heiß, mit blank gefiederter Bläue. Veilchenmäd⸗ 
chen lärmten in den Gaffer, farbig gekleidete 
Fremde trieben ſich in römiſchen Theatern Her- 
um. In den warmen, ſteilen Sträßchen, das von 
der Ziazza zum Kloſter führt, ſaßen Strohflech⸗ 
terinnen und arbeiteten im Freien. Auf der Aus- 
ſichtsbank am Mäuerchen droben war allerlei Le⸗ 
ben. Kinder — viele blonde darunter — lagen 
und ſpielten im Gras, jeden Augenblick bereit, 
aufzuſpringen, wehmütige Geſichter zu machen 
und zu betteln. Ein paar Haufierweiber mit 
Strohwapen fiir die Touriſten ſtanden erwar⸗ 
zungsvoll dabei, und hart an der Mauer hatte 
eim chübſcher Burſche fein Fernrohr aufgeſtellt, 
durch welches man für zwei Soldi jedes Haus 
won Florenz bis zur Torre del Gallo hinüber 
ſehen kann. Die ſchöne Zwillingszypreſſe um- 
ſtwömte leis ein wohlig warmer Wind. 

Vom Kloſter herab kam ein junger Deut⸗ 


Neue Erdeinſtürze in Vienenburg. 


cher gegangen. Alles an ihm war Freude und 
Begeiſterung, ſein Gang wiegte ſich freudig, 
seine Augen glänzten, feine Arme waren in er- 
vegter Bewegung. Es iſt micht anders, wenn ein 
junger Nordländer zum erſtenmal Fieſole im 
Frühling ſieht. Ihr könnt ähm anſehen, daß er 
an Lorenzo den Prächtigen, an Jakob Burckhardt 
und an Böcklin und zugleich mit halbem Mitleid 
an die ſerne Heimat denkt. Nun tritt er mit 
beiden Füßen das Land, won dem er ſeit Kna⸗ 
bengeiten gehört und geleſen und geſchwärmt 
03 


England willderÄrbeitslofigkeit 
tan zu Leibe. 


Der bisherige Miniſter für die Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit Thomas mit ſeinem Nachfolger, 
dem Bergarbeiter Hartshorn. 

Nachdem der bisherige engliſche Arbeſtsminiſter 
Thomas keine weſentliche Entlaſtung des Ar⸗ 
beitsmarktes erreichen konnte, ift im engliſchen 
Kabinett eine Umbeſetzung vorgenommen wor⸗ 
den. Der Bergarbeſterführer Hartshorn hat das 
Minifterium zur Bekämpfung der Arbeitsloſig⸗ 
keit übernommen, während Thomas in Zukunft 
das Miniſtevium für die Dominions leiten 
wird. 


Ein metertiefer Krater in einer Bienenburger Straße, . 


der ñ als Folge des Kaligvubeneinſturzes neugebildet hat. Ein zufälliger Paſſant werſank 
in dieſem Erdloch und konnte nur mit Mühe ſchwer werlegt geborgen werden. 


Q 
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„Die Welt am Sonntag” 


Hat! Nun liegt zu ſeinen Füßen Florenz, die 
Heimat der Kunſt, und rings umdrängen ihn 
Hügel, Villen, Gärten mit ihrer großen Geſchichte 
und ihrer großen Schönheit. 

Er fühlt, daß er noch nicht in die Stadt zu⸗ 
rückkehren und heute überhaupt nichts tun darf 
als ſchlendern und wandern, wie der herrliche 
Tag es werlangt. Alſo bummelt er durch Fieſole, 
kauft ſich ein paar Orangen und ſchlägt den Hö⸗ 
henweg nach Settignano ein. 

Es lohnt fih wohl, im Frühjahr dieſen 
Weg zu gehen. Die Stadt verſchwindet, man 
ſieht bald weder Häuſer noch Menſchen mehr. 
Nur bunte Nähen, ergründende Felder, ſatte 
Wieſen und ernſte, ſchöne Bergzüge, dazwiſchen 
einſam und grau das ſonderbare Schloß Vinci- 
gliata in ſeinem dürren, jungen Nadelwald. Dem 
Wanderer ward in der Seele wohl; jeder blühen⸗ 
de Baum erfreute ihn, und jede am Hügel⸗ 
kamm auftauchende Zypreſſe entzückte ihn durch 


Das Trompeter Denkmal in Säckingen. 


WENN 
we % 
SICH LIEBEN. Bg 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
86. Fortſetzung. 

Und nun lag das Dokument ſeit geſtern da, 
ihrer Unterſchrift harrend. Es war noch ein an⸗ 
derer Bewerber aufgetaucht — wenigſtens ſagte 
man ihr das — und won allen Seiten hämmer⸗ 
te man auf ſie ein, endlich den Kaufvertrag und 
die Vollmacht zu vollziehen. Der Doktor war ab- 
weſend, noch einmal mach Eiſenach gefahren. 

Mit einer letzten Kraftanſtrengung hatte fie 
es ihm abgeſchlagen, ihm die unterſchriebene Voll- 
macht gleich mitzugeben. Sie wollte es erſt noch 
einmal gründlich bedenken. 

„Es iſt nichts mehr zu bedenken. Es iſt lä⸗ 
cherlich, wenn du dich aus irgendeinem ſentimen⸗ 
talen Grunde dagegen ſträubſt. Willſt du klü⸗ 
ger ſein als alle Welt? Auch dein Onkel hat dir 
die Vorteile auseinandergeſetzt. Wenn du es gut 
mit deinem Manne meinſt — und ich nehme das 
moch immer an —, ſo finde ich bei meiner Rück⸗ 


-  Diktor von Scheffel-Seier in Säckingen. 


ihr herrlich energiſches Emporlodern und ihre 
klaſſiſche Silhouette. Das Schönſte aber ſah er 
zuletzt. 


A 


Bil TEbletien, 
die sich bei 
Kopf- u. 1 
k sowie allen 
en 


®= bewährt haben. 
8 : 


ee 


io allen Apen 
; Er 

Das waren die Anemonen. Gie find freilich 
nichts ausſchließlich Toskaniſches, man findet ſie 
überall, aber ſie gedeihen hier beſonders üppig 


Das Scheffel⸗Haus (mit Pfeil) in Säckingen. 
In dieſem Jahre find es 75 Jahre her, daß Scheffels berühmter „Trompeter von Säckingen“ 
zum erſten Mal in Druck erſchien. Dieſes Jubiläum wird das Städtchen Säckingen in Baden, 
wo der Dichter 1850 — 51 Gerichtsbeamter war, zu Pfingſten feierlich begehen. An den Feſt⸗ 
lichketten werden neben der Stuttgarter Scheffelgemeinde auch der letzte Nachkomme Uhlands, 
ein Apotheker in Waldenbuch, und die Linden⸗wirtin Aennchen von Goldsberg teilnehmen. 
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kehr endlich die Vollmacht unterſchrieben vor“. 

Mit dieſen Worten hatte er fiH von ihr wer- 
abſchiedet, ſie in Ungewißheit und Unruhe zu⸗ 
rücklaſſend. 

Konnte ſie mun noch ernſtlich widerſtreben? 
Sie hatten ſie wahrlich mürbe gemacht. 

Ach, nur Ruhe und Frieden — weiter er⸗ 
jehnte fie nichts mehr. 
— etwa in ihrem geliebten Jugendland, deſſen 
Sonne ſie ſo ſehr vermißte — ruhig für ſich 
hinleben könnte, mit ihren Erinnerungen, eini⸗ 
gen guten Menſchen und Büchern — wunſchlos 
Natur und Kunſt genießend!l ... 

Es war nun ganz Nacht geworden. Mit der 
Zigarette, die ein leuchtendes Pünktchen bildete, 
lag ſie, ſtill, vor ſich hin brütend, auf dem So⸗ 

Plötzlich klang die Türglocke. 

Sein feſter, harter Schritt ertönte, der in ihr 


ſtets, wenn fie ihn vernahm, ein eiſiges Gefühl 


des Erſchreckens auslöſte. 

Er ſprach einige Worte mit dem Mädchen 
amd ging dann in ſein Zimmer. Ilſe Carlotta 
machte Licht. Sie fühlte ihr Herz heftig ſchla⸗ 
gen, ihre Nerven bebten. 

Als er dann einige Minuten ſpäter eintrat, 
ſah ſie ſofort, daß er getrunken hatte. Er war 
ganz rot im Geſicht, die vorgequollenen Augen 


„ NT ee 


Wenn ſie doch irgendwo 


und find hier ſchöner als der ganze übrige Früh⸗ 


ling zuſammen. Sie jind blau, rot, weiß, gelb, 


lila und violett. Sie haben große vunde Blüten 
und bedeckten ganze Fluren. Sie lachen, ohne 
Spielerei, fie lachen — „ſieh, es lacht die Au!“ 
— Sie ſchauen ſo ſtaunend, offen und ſelig in die 
Welt wie Kinder. Sie machen die Wieſen zu fro⸗ 
hen, bunt gewirkten Teppichen, man ſieht fie auf 
zahlloſen toskaniſchen Bildern des Quarttrocen⸗ 
to, deren ſüßen, kindlichen Liebreiz ſie erhöhen. 

Als der junge Touriſt aus Deutſchland die 
Anemonen ſah, war er wieder entzückt. Er 
stürzte fich auf fie und brach ganze Hände voll 
davon ab. Er freute ſich ſchon, ſie in ſeinem Zim⸗ 
mer zu ſehen, in dem Stübchen am Lungarno, 
zwiſchen dem Gipsabguß des Robbiaſchen Bam⸗ 
bino und der großen Photographie der Madon⸗ 
na Granduca. Er freute fid, einige davon zu 

—0— 
Oscar Charles Merril, 


der Vorſitzende des Internationalen Hauptaus⸗ 
ſchuſſes der Weltkraftkonferenz. 


glänzten fiebrig; Haar und Kleidung waren we⸗ 
niger ſorgfältig geordnet als ſonſt. Wahyſchein⸗ 
lich hatte man den Abſchluß beim Sekt gefeiert. 

Seit einiger Zeit ſuchte er die fidele Stamm⸗ 
runde des „Erbprinzen“ öfters auf. Auch von 
auswärts kam er zu weilen in ſolchem Zustand 
heim, der freilich nie bis zum Rauſch gediehen 
war. Aber er ging ihr dann ſtets aus dem Wege, 
nachdem ſie ſich einmal erſchreckt won ihm abge⸗ 
wendet hatte. 

Auch heute gab er ſich Mühe, es zu weber- 
gen. 

Sehr höflich, beinahe zeremoniös begrüßte 
er ſie. 

„Alles in Ordnung, ich habe unterſchrieben; 
und es bedarf nur noch deiner Vollmacht“. 

Er warf ſich ſchwer in eines der zierlichen 
Sitzmöbel, kreuzte die Beine, zündete nach ein⸗ 
geholter Erlaubnis die ſchwarze, dicke Zigarre 
mit der Leibbinde an — er hatte ſich ſchnell an 
die Ueppigkeiten des Reichtums gewöhnt — und 
erzählte etwas lauter, als es ſonſt ſeine Art war, 
von den Verhandlungen, von der Anſtalt und 
den Reformen, die er einzufühven beabſichtigte. 

„Wir werden natürlich bauen müſſen. Man 
muß die Zahl der Betten wermehren und die Waf- 
ſereinrichtungen, die Bäder modernisieren. Alles 
iſt recht veraltet“. 3 


„Die Welt am Sonntag“ 


preſſen und nach Hauſe zu ſchicken mit ein paar 
italieniſchen Worten als Gruß aus der Citta dei 
flori. 

Dann marſchierte er weiter, ließ Vineiglata 
liegen und ſtrebte Settignano zu. Die ungewohn⸗ 
te Wärme und der erſchlaffende Frühlingsduft 


Walter von Molo 50 Jahre alt. 


Walter Ritter won Molo, $ ` 
Präſident der Deutſchen Dichtevafademie, der 
Verfaſſer des „Schiller⸗Roman“ (1911 — 14} 
und des „Roman meines Volkes“ (1918 — 22) 
wurde am 14. Juni 50 Jahre alt. Große Er⸗ 
folge hatte Molo auch mit den moderne. Stof⸗ 
fe behandelnden Romanen „Auf der rollenden 
Erde“ (1923) und „Bobenmatz“ (1925), wie mit 
den Dramen „Die Evlöſung der Ethel“. „Till 
Lauſebums“ und „Lebensballade“. 
ee 
machten ihn ſchließlich still und müde. Vor Get- 
tignano ſprang ihm ein Blumenmädchen entge⸗ 
gen mit einem großen se eon: 
Brenda, Signora, prendal 
Er hielt ihr lächelnd ſeinen eigenen Orau 
entgegen. Da fah er evjt, daß der Strauß ganz 
verwelft war. Anemonen find vergänglich. Und 


"Dom Potsdamer Motorbootrennen um den Großen preis 


allerlei andere 


er warf jie bedauernd weg und kaufte dem Mäd⸗ 
chen ſeine friſchen Blumen ab. 


Eine halhe Stunde ſpäter ſchritt ein zweiter 


Wanderer denſelben Weg. Auch ein Deutſcher, 
nur wenig älter, aber weniger begeiſtert. Ihn 
machte die Sonne nicht müde. Ihn umklangen 


Jubiläumskundgebung in Potsdam. 


weniger als jener Jüngere, der vor ihm die 
Straße gegangen war. Er kannte hier jede Hö⸗ 


he und jeden Pfad. Auf allen war er oft und oft 


gegangen, und auf allen dieſen Matten, an allen 
dieſer Mäuerchen hatte er einſame, warme Ra- 
ſten gehalten. Kein Meierhof, kein Kreuzweg, 


Die Jubiläumskundgebung des Vereins der Auslandsdeutſchen in Pots- 
dam. Studienrat Dr. Koch hält die Feſtrede. 
In Potsdam ſeierte am 24. Mai der Verein der Auslandsdeutſchen den 
Dag feines 50jährigen Beſtehens. Die Feier gipfelte in einem Trachten⸗ 
aufmarſch im Potsdamer Luſtgarten, der ein bewegtes und farbenfreudi⸗ 
ges Bild zeigte. 


nicht die Namen der Medici. Er kannte fie wohl, 
vom alten Pater Patrige bis auf die großherzog⸗ 
liche Sippſchaft herab. Er war auch einmal in 
ihrem Bann geſtanden. Doch waren ihm ſeither 
Dinge viel wichtiger geworden. 


Den ſchönen Frühling aber liebte er nicht 
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der Nationen. 


z Die ausſichtsreichſten Teilnehmer: 
Links im Kreis: Sigrand⸗Frankreich, der ſich bereits den Sieg in der 


12 Literklaſſe 
Boot „Seakopper 4“. 


holen konnte. — Mitte: Bomford⸗England auf ſeinem 
— Rechts: Dr. Kann⸗Deutſchland, der bereits in 


der Halbliter⸗Outbord⸗Klaſſe ſiegte. g 
Vom 30. Mai bis zum 1. Juni wurden auf dem Templiner See bei Ber- 


lin unter zahlreicher internationaler Beteiligung die Kämpfe um den 


Großen Preis der Nationen im Motorbootfahren ausgetragen. Man ſah 
alle Motorboottppen am Start vom leichten Außenbordmotor bis zur 
ſchweren 12 Liter⸗Klaſſe. i 
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kein Olivengarten, den er nicht kannte und mit 


dem ihn nicht irgendeine kleine Erinnerung vers- 


band. 
Er ſah auch die Anemonen, feine Lieblinge. 
Er dachte daran, wieviele Tauſend von ihnen 
jetzt wieder von ſeinen Landsleuten gepflückt 
—0— 


Deutſcher Geograph erhält die 


Der amerikaniſche Botſchafter 


höchſte Auszeichnung der 
amerikaniſchen wiſſenſchaft. 


Bei dem Preisträger Prof. Hettner⸗Heidelberg. 
Von links mach rechts: Botſchafter Sackett, Rel⸗ 
tor der Univerſität Heidelberg Prof. Golſchlich, 
Geheimrat Prof. Hettner, Fran Prof. Hettner, 
Prof. Gundolf. 
Seckett über⸗ 
veichte bei einem größeren Feſtakt in der Hei- 
delberger Univerſität dem Geographen Prof. 
Hettner die höchſte Auszeichnung der amerikani⸗ 
ſchen grographiſchen Geſellſchaft, die goldene 
Cullum⸗Medaille. 


na 


and zertreten wurden. Er grüßte die Blumen 
mit warmem Blick und midte ihnen zu. 

Als er ſich Settignano näherte, ſah er je- 
nen welken Strauß auf der ſtaubigen Straße wie- 
der. Er fluchte grimmig. 

Bande, elende! Da ſchwärmen ſie für Frau 
Angelico, die Idioten, und mit den Blumen ge⸗ 

hen fie um wie Säue! 

Er war ſchon ein paar Schritte weiterge⸗ 
gangen. Da kehrte er wieder um, hob die Biu- 

0 


Der Schöpfer der Hochſchule für 
Leibesübungen 50 Jahre alt. 


Dr. R. G. Mallwitz, 
einer der Hauptſchöpfer der Hochſchule für Lei⸗ 


besübungen wird am 15. Juni 60 Jahre alt. 


Von Haus aus Arzt, ſetzte er ſich von jeher für 
die Ideen der Körperertüchtigung ein, wurde 
nach dem Krieg ins deutſche Neichsminiſterfum 
berufen und konnte ſo die Idee der Gründung 


einer e für Leibesübungen durchſetzen 


helfen 
an 


men von der Straße auf und ſuchte, ob noch un- 
werwelkte darunter waren. Nein, alle waren ver⸗ 
dorben. 

Er wollte den Strauß wieder wegwerfen, 
beſann ich aber und nahm ihn bis zur nahen 
kleinen Brücke mit. Dort warf er ihn in den küh⸗ 
len Bach. Der Strauß löfte ſich auf, und die wel⸗ 
ken Anemonen trieben einzeln und langſam bach⸗ 
ab. Er jah ihnen nach und machte im ſtillen je- 
mem Wanderer, den er nicht kannte, Vorwürfe. 

Da droben ſtehen ja noch Tauſende davon, 
hörte er ihn in Gedanken anworten. 

Da deutete er worwurfsvoll auf die davon⸗ 
ſchwimmenden Blumen und vergaß einen Au⸗ 
genblick ganz, daß er ja allein war. 


„Die Welt am Sonntag“ 


Was bringt die Mode Neues? 

„Roja iſt die Modefarbe für den Sommer. 
Der neue breite Sommerhut geht nicht nur zum 
Kleide, ſondern umrandet auch ſchmeichleriſch 
das Geſicht der Dame. 

Japanſeide iſt ein prachtvolles Material 
für Gummimäntel. Dieſes Material eignet ſich 
beſonders ſeines Seidenglanzes und ſeiner Wi⸗ 
derſtandsfähigkeit zur Gummierung. 

Entzückend ſind Kragen aus weißem Taft, 
mit feinſten Miniaturperlen benäht. 

Letzte Mode ſind Krawatten und Gürtel 
aus feinem Ziegenleder. 5 

Man ſieht wieder Knöpfe! In allen Grö⸗ 
ßen ſieht man fie aus Perlmutter, Galalith, 
Glas, Elfenbein und Straßſteinen in den ver⸗ 
ſchiedenſten Ausführungen. Beſonders hübſch 
ſind Knöpfe aus Glas, mit Schottenmuſtern 
übermalt. 

Einzig ſchön iſt ein Roſakleid aus Mongo⸗ 
le. Das kleine Jäckchen hat ein Cape aus glei⸗ 
chem Material. Ein ſchwarzer Filzhut, lange, 
ſchwarze Handſchuhe, ſchwarze Pumps vervoll⸗ 
ſtändigen den überaus kleidſamen Eindruck. 

Rote Knöpfe ſind Mode dieſer Saiſon. 
Man ſieht fie als Kugel⸗ und e Auch 


3. 000 Nubever i in Grünau, die ñd anläßlich 8 Olympiſchen Kongreſſes in Berli, 


zweifärbig find jie ſehr elegant. Zum Beiſpiel 
rot⸗ſilber, rot⸗ſchwarz, rot⸗gold. 

Praktiſch für die Gartenarbeit ift ein 
Overal mit dreiviertellangen Hoſen, mit Éur- 
zen, angeſchnittenen Aermeln. 

Ein ſchönes Aufputzmaterjal für Gommer- 
hüte kit „Panama Lackband“. 

Das Material für Anſtechkblumen ift Toile, 
Georgette, Leder. Letztmodern ſind Kamelien in 
Weiß, Grün und Roſa. 

Schwarz⸗weiße Schuhe find modern. Feſch, 
ſind weiße Nubulſchuhe, mit ſchwarzen Schnal⸗ 
len. 

„Grand Prix Union“ ift ein Muſſelin mit 
großem Muſter für den Hochſommer. 

Bejonders apart ift eine Abentoilette aus 
ſchwarzem Muſſelin, ganz mit Stahlſtifteln be⸗ 
näht. 

Sehr modern für Abendkleider ift Radin- 
ſpitze“. Dieſelbe iſt meiſt in Naturfarbe. 

Damen, die gern elegant gekleidet gehen, 
kaufen ſich einen Sommerpelz. Sie betrachten es 
als keinen Luxus, denſelben zu beſitzen, denn 
der Pelz überdauert viele Mäntel, die durch den 
Wechſel der Mode um eine bestimmte Zeit ge- 
bunden ind, Ida Frank. 


auf 500 


Booten zu einer Schauregatta REN. 
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87. Fortſetzung. 

Je unſicherer er ſich ihr gegenüber fühlte, 
je lauter und läpmender ſprach er — als wenn 
mun bereits alles feſt abgeſchloſſen, nicht ange 
rückgängig zu machen fei. 

Sie hörte ſchweigend zu, mit ſteinerner 
Miene, den Rauch ihrer Zigarette von ſich bla⸗ 
Fend. ` 

„Mein Gott, du kennſt es ja noch gar nicht. 
Du mußt morgen Hhinüberfahren. Die Einrich⸗ 
tung der Villa überlaſſe ich natürlich ganz dir.“ 

Und er ſchilderte ihr begeiſtert die Räume 


55 und die Lage des Wohnhauſes, das durch den 


Garten und Heckenzaun von den Anſtaltsge⸗ 
bäuden getrennt lag, und viel mehr Platz bö⸗ 


te, als ihnen hier zur Verfügung ſtand. Auch 


hätte man einen herrlichen Blick auf die Wart⸗ 
burg und die Wälder ringsumher. 

„Ich möchte die Villa vorläufig nicht be⸗ 
ziehen“, unterbrach ſie ihn ruhig, während ſie 
den Reſt ährer Zigarette in den Aſchenbecher 
warf, „ſondern vorerſt noch einige Monate 
hierbleiben.“ 

„Wie meinſt du das? Du willt alſo nicht 
abſchließen?“ vief er drohend. 

Die Adern auf ſeiner Stirn ſchwollen an. 

Plötzlich griff er ſich ans Herz, wurde lei⸗ 
chenblaß und fiel in den Stuhl zurück. Ilſe 
Carlotta ſtarrte ihn erſchrocken an. 

Er öffnete den Mund, wie um nach Luft 


zu ſchnappen, und rief mit gurgelnder Stim⸗ 


me: „Mir ift nicht recht wohl! 
etwas an die Luft. ..“ 
Er ſtürzte zum Hauſe hinaus. 
Ilſe Carlotta ſtarrte, über alles nachden⸗ 
kend, vor ſich hin. 


Ich muß noch 


Er war betrunken, ſinnlos betvunken! Das 


war nun ihr Mann! . Einer, der keinen 
Sinn für etwas Gutes und Schönes hatte 
Einer, der nichts kannte als ſeinen rohen, 
plumpen Ehrgeiz ... Einer, der den Frauen 
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machjagte, in tieviſcher Gier Einer, dem 
jede feine Regung fehlte 

Sie wußte nicht, wie lange ſie ſo geſeſſen 
und vor ſich hingegrübelt hatte. 

Es war ſchon Mitternacht, als es ihr ein⸗ 
fiel: Worauf warte ich eigentlich noch? 8 
Wo bleibt mein Mann? ... Mag er doch hin⸗ 
gelaufen ſein, wo es ihm paßt und wohin er 
ah. 

Dann ſagte fie ſich wieder: Muß ich mich 
nicht um ihn bemühen? Vielleicht i ihm etwas 
zugeſtoßen . » 


Aber machte fie ſich nicht lächerlich, wenn 
jie ihn wirklich ſuchen ließ?! Er war betrunken, 
ſaß vielleicht jetzt in der Kneipe! Man 
würde über fie ſpotten, wie über eine, deren 
Mann ſeine Abende in der Kneipe verbringt 


und die ihn keifend mach Haufe holt 


Müde ſchlich fie ſich in ihr Schlafzimmer . 
Beim Morgengrauen fanden ihn Guts- 


knechte am Rande eines kleinen Bächleins, er⸗ 


drunken. Er war in ſeimer Trunkenheit 
hinausgeſtürzt, um friſche Luft zu ſchöpfen, 
und hatte micht auf Weg und Steg geachtet. Am 

Rande des Baches war er geſtolpert und mit 
dem Geſicht ins Waſſer gefallen. 


Dich! 


Von R. Gregerſen. 

Ich hatte meine Miete nicht bezahlen kön⸗ 
nen — micht allein die vom letzten Monat — 
das wäre ſch fießlich, micht ſo ſchlimm geweſen — 
aber Ru für den worhergegangenen. Es war 


Japans Minifter als Filmſchauſpieler. 


„Die Welt am Sonntag“ 


Nordens und Oſtens hindurch, jeht begab ich 
mich in den Süden. Ich ging und ging. Es war 


Finna und zwechlos. Natürlich! Was ſollte denn 
eigentlich che Ich hatte nicht mal gewagt, 
mir irgendwelche Möglichkeiten auszudenken— 


wußte ſelbſt nicht, worauf ich eigentlich vechnete. 
Plötzlich ſehe ich da einen dunklen Gegen- 


Bei der Filmprobe im Haufe des japaniſchen Mimiſterpräſidenten. 
Von links nach rechts: Verkehrsminiſter Koidzumi, Kolonialminiſter Maſtuda, Pres 
mierminiſter Hamaguchi, Marineminiſter Tabarabe, Marquis Takiwaki, der Präſi⸗ 
dent der heimiſchen Konſumgeſellſchaft und Finanzminiſter Fouye. 
Für einen Propagandafilm „Was iſt die Urſache der japaniſchen Armut?“ ließ ſich 
das ganze japaniſche Kabinett im Garten des Miniſterpräſidenten Hamaguchi in To⸗ 
tio aufnehmen. Der Film fol in Japan für den Konſum heimiſcher Waren werben, 


die letzte Friſt — ich würde auf die Straße flies 


gen — großen Krach haben — mit der Polizei — 
dem Wirt Scherereien und jo weiter — ja — 
ſo schlecht war es mir noch nie gegangen. 

Wie ein Verrückter durchirrte ich die Stadt. 
Erſt bieſterte ich ins Blaue hinein — dann ging 
ich ſyſtematiſch durch alle Straßen. Immer trieb 
mich eine Idee — die Idee nämlich, daß die 
„Chance“ ſich gerade jetzt auftun würde — und 
zwar da, wo ich mich nicht aufhielt. 

Ich war ſchon durch ſämtliche Stadtteile des 


ſtand gerade vor meinen Füßen liegen — ich 
bücke mich und nehme ihn auf. Es ijt eine Brief- 
taſche — vollgepfropft mit Geldſcheinen. Vor mei⸗ 
nen Augen tanzte es. Im gleichen Augenblick 
sehe ich in einiger Entfernung einen Mann, der 


ſtill ſteht und ſeine Bvuſt abtaſtet, nervös, un⸗ 


ſicher — und — dann ſchweift ſein Blick zu 
mir 

Eine hoffnungsloſe Situation. — Liefere ich 
die Brieftaſche bei der Polizei ab, dann bekomme 
ich 10 Prozent — das ift immerhin reichlich — 


Ungarn proteſtiert gegen das Unrecht des Vertrages 
von Trianon. 


mehr bouche ich gar nicht. Aber wenn er Dr 
einholt, bekomme ich nichts. Das wäre denn doch 
zu ungerecht. Ich muß aljo ſehen, daß ich fort- 
komme. Ich mache die erſten Schritte im der Rich⸗ 
tung auf die Polizeiwache; aber der Mann hinter 
mir fängt ebenfalls an, ſchnell zu gehen. Ich muß 
mein Tempo aljo beſchleunigen 

Plötzlich kommt mir der Gedanke, daß er 
ſehbſtverſtändlich glaubt, ich will die Byleftaſche 
ſtehlen. Ich ſtehlen? — Das. ijt ja einfach lä- 
cherlich. Ich gehe ja außerdem auf die Polizei⸗ 
wache. Aber das kann der da doch micht moilfen. 
Ich muß aljo unbedingt der erſte fein: 

Jetzt laufen wir beinahe. Das lift einfach ei- 
ne Jagd. Eine Jagd auf mich alſo. Hätte ich doch 
mur nicht den erſten Schritt getan! Bleibe ich 
jetzt ſtehen, ſo nimmt man mich feſt. 

Ich Mufe, was das Zeug halten will — ich 
laufe nicht um mein Leben, ſondern um meine 
Ehre. Alle Menſchen bleiben ſtehen und glotzen 
uns nach — es geht im Galopp — nur moch 
zwei Minuten bis zur Wache — und ich reiße 
meine letzten Kräfte zuſammen — man denke 
ſich mur einmal, der Kerl kommt plötzlich auf den 
Gedanken, zu rufen: „Haltet den Dieb!“ Warum 
tut er das eigentlich miht — der Idiot — er 
muß wirklich ſehr dumm Nein! Ich kann ſchon 
fait nicht mehr“ Ich bin ganz ermattet. Mir 
deucht, da ruft einer ſchon — ein Milchjunge 
ſtellt ſich mitten in den Weg. Will mich aufhal⸗ 
ten. Alſo jetzt ift Schluß — knapp hundert e 
ter wor der Rettung. Mit einer kräftigen Be 
wegung fege ch den Jungen aeg und fpeinge 
wie ein Beſeſſener auf die Wache zu. Ein Woli- 
giſt ſteht auf der Treppe — ich laufe ihm gerade 
in die Arme — mit allen Anzeichen des Entſet⸗ 
zens veiche ich ihm die Brieftaſche entgegen — er 
nimmt fie — ich falle zuſammem — bin faſt be⸗ 
wußtlos; es gelingt mir gerade noch, meinen 
Kopf mach dem Verfolger zu wenden — ich fehe 
ihn verſchwommen, wie im Nebel — weit weg — 
er läuft in entgegengeſetzter Richtung — fetzt 
ſprüngt er in ein Auto — der Polizist vuft et- 
was — der Chauffeur packt meinen Maßer 
beim Kragen — jetzt prügeln fie id. 

Als ich drinnen in der Wache endlich zur 
Besinnung komme, erzählte man mir, daß der 
Mann, der mich verfolgt Hatte, ein berüchtigber 
Verbrecher jer der gevade eben die Brieftaſche ge- 
en hatte, aber jetzt hinter Schloß und Riegel 
ſäße. SE A 

—0— 


Der Autoſturz in die Alte Elbe 
bei Magdeburg. 


Der in die alte Elbe geſtürzte Wagen. F 
Ein Magdeburger Perſonenkraftwagen durchfuhr das Brül⸗ 
kengeländer der Herrnkrugholzbrücke und ſtürzte mit drei 
Inſaſſen in die Alte Elbe. Einem vorübergehenden Reichs⸗ 
wehr⸗Obergefreiten, der dem Auto ſofort nachſprang, gelang 
es durch Zertrümmerung der Wagenfenſter die Verunglückten 
aus ihren gefährlichen Lage zu befreien. 


Rieſendemonſtration in Budapeſt. 
Links der Nationaliſtenführer Tibor Eckhard bei einer Ansprache. 
Zum Gedenken an die Unterzeichnung des Vertrages von Trianon vor 10 Jahren 
(4. Juni 1920), der Ungarn ſeine heutige Form gab, fanden in Budapeſt große Pro⸗ 
teſtdemonſtrationen ſtatt, in denen ſtürmiſch eine Reviſion des Vertvages gefordert 
wurde. 
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„Die Welt am Sonniag“ 


Sportnachrichten 


Fußball 
Länderkampf Ungarn — Holland 6:2 (3: 0). 

Anläßlich des Fifakongreſſes fand in Buda⸗ 
peſt der Länderkampf Ungarn — Holland ſtatt. 
Die Ungarn traten in derſelben Aufſtellung wie 
gegen Oeſterreich an und waren den Gäſten in 
beiden Halbzeiten taktiſch und techniſch überle⸗ 
gen, ſodaß ſie verdient gewannen. Die Tore der 
Holländer refubltierten aus Durchbrüchen. 
Länderkampf Belgien — Portugal 4:1 (0 : J). 

In Antwerpen gab es einen flotten Kampf, 
der vollſtändig offen war. Die Portugieſen er⸗ 
zielten eine Minute vov der Pauſe durch Kavier 
den führenden Treffer. Für die Belgier waren 
nach der Pauſe van den nn und Baſtyn 
erfolgreich. 


-Morpurgo glatt 6:2, 


Polonia, Pogon, SSG. Czarni, Warſzawianka 

und Garbarnia vorzufinden. Letztere hat in 8 

Spielen bisher erſt 2 Punkte erobert. 
=> z 


Tennis 


Danisceupipiel 

Italien — Oeſterreich 3: 2. 
Die Daviscup ⸗Vegegnung Oeſterreich —- 3- 
talien wurde am dritten Tage mit den Einzel⸗ 
ſpielen beendet, die jedem Land en Punkt 
brachten. Matejta ſchlug Gaslini 6:2, 6:3, 6:3. 
Im Entſcheidungskampf verlor Artens gegen 
6:2, 6:2, ſodaß Italien 

mit 3:2 Punkten in die nächſte Runde bam. 

Japan — Spanien 4:1, 

Die Japaner, die in Barcelona als hohe Fa⸗ 


Ceichtathletik. 


U. S. A.⸗Studenten⸗Meiſterſchaften. 


Bei den im Stadion der Harvard⸗Aniverſi⸗ 
tät ausgetragenen zweitägigen amerikaniſchen 
Studentenmeiſterſchaften gab es eine Reihe phä⸗ 
nomenaler Leiſtungen, die den hohen Stand des 
amerikaniſchen Hochſchulſportes klar zu erkennen 
gab. Den Löwenanteil der Erfolge ſicherte ſich 
die Univerjität Südkalifornien. 

Als beſter Sprinter über 100 Yard erwies 
ſich Wykoff, der in 9.7 ſiegte. Dyer holte ſich die 
220 Yard in 21.3 Sek. während ein neuer Mann 
Engle die 440 Yard in 48.2 Sek. beendete. Die 
halbe Meile fiel in 1: 52.2 an Chapmann; Re⸗ 
cord gewann die Hürdenſtrecke in 14.8 Sek. Von 
den Würfen erwähnen wir Krenz Diskuswurf 


Der kampi um die Boxweltmeisterschaft. 


Max Schmeling, Deutschlands Hoffnung. 


Jack Sharkey, = bisher unbesiegte 


Weltmeister. 


Am 12. Juni fand der Endkampf um die Boxweltmeisterschaft zwischen Schmeling und Sharkey in New-York statt. 


” Abſchluß der Wiener Meiſterſchaft. 

Das letzte Punktegefecht der Wiener Meiſter⸗ 
ſchaft ergab den erwähnten Sieg der Vienna ii- 
ber die Hakoah mit 6:1 (1:0), der ihr umſo 
leichter geworden ift, als die Hakoah ohne Ambi- 
tion kämpfte. Sie konnte aber bis zur Pauſe er⸗ 
folgreichen Widerſtand leiſten, ſodaß die Vienna 
nur einen Treffer durch Tögl erzielte. Nach Sei⸗ 
tenwechſel vergrößerte Tögl den Vorſprung, 
dann ſtellte Heß einen Treffer für Hakoah entge⸗ 
gen, worauf die vier weiteren Treffer für die 
Vienna durch Adelbrecht, Winter, Tögl und A⸗ 
delbrecht fielen. 


Die polniſche Ligameiſterſchaft. 


In der polniſchen Ligameiſterſchaft gab es 
zu Pfingſten das Krakauer Derby Cracovia. -— 


Wisla welches Cracovia vor 12000 Zuſchauern 


2:1 (2:0) gewann. Ruch ſchlug den LKS. 4:0 
(0:0) und ſpielte ſich auf den vierten Platz in 
der Tabelle vor. Die Spitze hält noch immer Cra- 
covia mit 2 Punkten Vorſprung vor Wisla, 
Warta und Ruch. Anſchließen find Legſa, LEG., 


vorits in den Kampf gingen, rechtfertigten das 
in ſie geſetzte Vertrauen und gewannen 4:1, 
wodurch die Spanier ausſcheiden mußten. 


England von Auſtralien geſchlagen. 

Im Daviseuptreffen Auſtralien — England 
wurde England überraſchend von Auſtralien 3:1 
geſchlagen und von den weiteren Kämpfen eli⸗ 
miniert. 

Das Berliner Pfingſtturnier 


war reich an Uebervaſchungen. Die größte war 
der Sieg Frl. Krähwinkels über Frl. d' Alvarez. 
Auch Kehrling mußte an Pvenns Ueberlegenheit 
glauben und verlor 6:4, 6:3, 6:4. 
ſchlug dem Prager Menzel 6:3, 6:4, 6: 0. Ins 


Finale gelangten Tilden und Prenn. — Im Her⸗ 


rendoppelfinale ſiegten Tilden — Worm gegen 
Prenn: und Kleinſchroth 7:5, 6:3, 6:5. 

Im Damenſemifinale ſchlug Frl. Krähwin⸗ 
kel die d' Alvarez 6:0, 8:6 und Frl. Außem 
Frau Friedleben 6:1, 6:4, ſodaß im Finale 
Krähwinkel⸗Außem zuſammentreffen. 


—0— — i 
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Tilden 


von 49,2 Meter. Conner warf den Hammer über 
54.2 m und Rothert ſtieß die Kugel 16.86 Meter. 
In den Sprüngen dominierte O'Connor mit 
190.5 Meter hoch, Weit 7.51 Meter weit und 


- Sutermeifter mit 4.11 m im Stabhochſprung. 


SAES 5 


Schwimmen. 


Einmal ein knapper Sieg des M. A. C. 

Die Schwimmſportfreunde Barmen hatten 
den Budapeſter M. A. C. im Barmer Kurbad zu 
Gaſte. Das ausverkaufte Haus erlebte inſofern 


eine Ueberraſchung, als die Gaſtgeber ſich den 


Ungarn ſogar gewachſen zeigten und nach der 
Pauſe ſogar dreimal die Führung zu erringen 
vermochten. Das ſiegreiche Tor fiel erft eine Mia 
nute von dem Abpfiff. Das Spiel endete 4:3 
für die Budapeſter. | 


Taris hart an Borys 400 m Rekord. 
Taris und Coſteli trafen in Nizza in einem 


Zweikampf über 400 Meter Freiſtil zuſammen. 


Taris blieb überlegen Sieger und verbeſſerte mit 
4:51 den franzöſiſchen Rekord. Die Leiſtung ijt 
hart an dem Weltrekord Borys. — Auch Coſtoli 
erzielte mit 4:56 eine ausgezeichnete Zeit und 
ititalieniſchen Rekord. . 


Ungarns Waſſerballmeiſter in Düſſeldorf. 


Der ungariſche Meiſter M. A. C. ſpielte vor 
2000 Zuſchauern in Düſſeldorf gegen eine kom⸗ 
binierte Mannſchaft der Vereine Düſſeldorf 09 
und Duisburg 98. Die Ungarn ſiegten mit 9:1 
(5:0). Der beffe Mann und erfolgreichſte Tor- 
ſchütze der Ungarn war Keſerü, der ſechs Tref⸗ 
fer erzielte. 


. 


Die Elite des weißen Sports 
zu Pfingſten in Berlin. 


Mittageſſen vor dem Zelt. 
Ein Bild, wie es allenthalben in den hinter uns liegenden Feiertagen zu ſehen 
war. Fröhliche Mahlzeit vor dem mit Pfingſtreiſern geſchmückten Zelt. 


Boxen. Deutfcher Rudermeifter nimmt 
In Detroit ging vorige Woche dev italieni⸗ an der Henley-Regatta teil. 


jhe Rieſe Primo Carnera vor 18 000 Zuſchauern 
wieder in den Ring. Sein Gegner war der ge⸗ 
fürchtete k. o⸗Ehriſtner, den dev Italiener zur 
allgemeinen Ueberraſchung nach einem tempera⸗ 
mentvollen Kampf in der vierten Runde für die 
Zeit zu Boden ſchlug. Es ift dies wohl der größte 
Erfolg in der Boxerlaufbahn Cavneras, deſſen 
Disqualifikation fiiv dieſen Kampf eigens aufge- 
hoben wurde. 


8 ; 
I N | | 
ahulatur-Panior 
Ist abzugeben in der Druckerei 
die ſpaniſche und die deutſche Meiſtevin. „ROTOGRAF ; 


; Bielsko, ul. Pilsudskieso 13. 
Teleion 1029. 


Der Harburger Ölfabrik-Brand. = : 


Lily de Alvarez und Gily Außem, 


Bill Tilden, 


der baumlange amerikaniſche Tennismeiſter, 


ſpielte zu Pfingſten in Berlin um die deutſche 3 Oelfäſſer, die zum Teil ausliefen und fließend weiterbrannten. 
Meiſterſchaft. Ein Großfeuer brach in der am Harburger Seehafen gelegenen Oelfabrik Thörls aus, 
zu dem zahlreiche Hamburger Löſchzüge alarmiert wurden. Der Brand, des an x 
— r; den Oelkuchenvorräten reiche Nahrung fand, richtete ſchwreen Schaden an. 
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„Die Welt am Sonntag⸗ 


ihm Pension „Hanslik” 


Ist es der Magen, die; 

Lunge, die Nieren, die | 3 8 K ; 

8 1 15 unterhalb des Bialaer Jägerhauses in herrlicher, gesunder 

es ua. bleichsuc . . . 

Bist Du zuckerkrank ? Lage, empfiehlt stets frische Speisen und Getränke in 

Has ienver-' s = = 3 a 
kr Arfherienver- reicher Auswahl sowie schöne, grosse, sonnige Zimmer, $ 


mus, „Gicht, weissen möbliert und unmöbliert. 


- Verlangen 
Sie Offerte 


von der 
Fluss, Hemoroiden, 


grössten Pianofahrik in Polen 
chronische Verstop- 


fung, Disenterie, Was- | Vorzügliche Küche. Ständiger Autobusverkehr. 
sersucht, Frösteln, Ast- $ 
ma, Skrofeln, Unter- Um gesch. Zuspruch ersucht 
0 brechung der Menstrua- | D 
. tion, Tripper, Grippe? 
- Alles gleich: verlanget 783 Die Verwaltung. 


ie Z 
Bydgoszcz e 


Lecznicze“ (Heilkräu- 
Filiale: x 


803 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet: Adr. 


Katowice, ulica Kosciuszki 16, Teleion 28-98 | Apotheke in Liszki 
; zum Kalkbrennen 


bei Krakau. | 

L und ein Haus mit vollständiger Ein- 
; 3089989 | richtung, ist zu mässigem Preise 
Euon Petri, Professor. des. Berliner Konservatoriums urteilt. 


— soforf z 
über mein Fabrikat wie folgt: | INSER ATE | ; 8 verkaufen. 
SR Lemberg, 10. XII. 1928. Kalksteine sind am Orte zu haben. 
in dieser ZEITUNG 


Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit- Die Realität liegt 5 5 Minuten von 
gestellte Pianino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich- haben den besten der Station Zywiec, neben der 
netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt E R E © L G 2 ywiecer Papierfabrik. 

der Ton voll, weich und sympathisch. i oe z 


F die Fi die Erfol j Reingewinn 1000 zł. monatlich. 
C eglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. > 4 $ 0 
Bestens dankenä COLLIDO] Näheres an Ort und Stelle. 


715 (—) Egon Petri Jakob Micherdziński, Kalkbrenner. 


- „Rotograi” 


Buch- und Kunstdruckerei 


Bielsko. (Slask) 


Pilsudskiego 13 - Tel. 1029 
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Adresskarten — Vermählungsanzeigen 
— Einladungen — Kuverts — Brief- 
formulare — Mitteilungen — Visit- 
karten — Rechnungen — Programme 
Kommissions- u. Lieferschein-Bücher 
— Lohnbeutel — amerikanische Jour- 
nals vom kleinsten bis zum grössten 
Format — Nach Entwürfen erster 
Künstler: vornehme Kataloge ausge- 
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D führt auf Kunstdruckpapier, Prospekte 7 
Be Zeitschriften — Broschüren — Werke 
Moderne Ausiührung 
| Mehriarbendruck 
Illustrationsdruck 
ER Verlangen Sie Angebote | 
Defailpreise ((TC VVT 


Volksschuhe < 
mit angenähter Sohle und Absatz Nr. 35 bis 41 zł. 4.60 


Moderne Luster 


in verschiedenen Farben, sowie Kipp- und 


Sportschuhe C 
Ständerlampen neu eingetroffen! 


mit vulkanisierter schwarzer Sohle und Gummibesatz 

Nr. 35 bis 41 z4. 6°— Für unsere Stromkonsumenten in bequemen 
Ratenzahlungen. Denken Sie noch vor Ihrer 
Sommerreise an die Anschaffung eines 


Reisebügeleisens für alle Spannungen. 


Verlangen Sie überall nur Marke 


s j isen? S 
„PEPE G E“ mit Huleisen! Elektrownia Bielsko -Biata 


Spółka Akcyjna 
Verkaufsraum Bielsko, Batorego 13a, 
Telefon 1278 u. 1696 Geöffnet 8—12 u. 2—6, 


| 
| 
— Reklame-Flugzettel — Etiketten — 
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